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CDU und FDP 
pfeifen ihren 
Minister zurück
Protest der SPD zeigt Wirkung 
Der große Protest von 
Sparkassenverbänden, 
Sparkassenbeschäftigten 
und Gewerkschaften ge-
gen eine Privatisierung der 
Sparkassen in NRW zeigt 
offenbar Wirkung. 

Auch die SPD-Fraktion 
Dortmund hatte sich dem Pro-
teststurm angeschlossen und 
mit Veranstaltungen und einer 
Ratsresolution eine gründliche 
Überarbeitung des Sparkassen-
gesetzes gefordert. In einem Än-
derungsantrag zum neuen Spar-
kassengesetz berücksichtigen 
CDU und FDP in Düsseldorf 
weitestgehend die geäußerte 
Kritik und pfeifen ihren eigenen 
Finanzminister zurück.

Die besondere Rolle der 
Sparkasse im Finanzsystem 

soll weiterhin dadurch deutlich 
werden, dass Ausschüttungen 
wieder ausschließlich für ge-
meinwohlorientierte Zwecke 
erfolgen müssen und nicht zur 
Haushaltssanierung der Städte 
genutzt werden dürfen. Damit 
wird den Forderungen von So-
zialverbänden, Sportvereinen 
und Kultureinrichtungen ent-
sprochen, die einen Ausfall der 
Spenden durch die Sparkassen 
befürchtetet hatten. 

Keine Privatisierung
Auch wird klar gestellt, dass 

die Sparkassen mit der WestLB 
zusammen arbeiten können, aber 
nicht müssen. Insofern droht ih-
nen über diesen Weg keine Pri-
vatisierung. Warum aber CDU 
und FDP immer noch an ihren 

Plänen festhalten, dass Sparkas-
sen „Trägerkapital“ bilden kön-
nen, und dass die WestLB mit 
der Aufgabe einer Sparkassen-
zentralbank betraut wird, kön-
nen nicht einmal Experten nach-
vollziehen.

„Wir sind sehr erfreut, dass 
die Landesregierung unseren 
Forderungen teilweise nach-
kommt,“ meint Jutta Starke, stv. 
SPD-Fraktionsvorsitzende und 
Mitglied im Verwaltungsrat der 
Sparkasse Dortmund. „Unsere 
Proteste haben Wirkung gezeigt. 
Jetzt müssen wir einen Weg fin-
den, wie wir mit dem geänderten 
Gesetz umgehen. Die Finanzkri-
se hat gezeigt, dass die Sparkas-
sen mit ihrer seriösen Geschäfts-
politik eine unverzichtbare Säule 
unseres dreigliedrigen Banken-
systems sind.“

Sichere Säule trotzt Finanz-
krise : die Sparkasse

Know how aus Dortmund für Vietnam
Dortmunder Spezialisten 
der Firma Moskito pfle-
gen seit vielen Jahren sehr 
gute Kontakte nach Viet-
nam und arbeiten vor Ort  
erfolgreich an Projekten 
in der Wasserversorgung 
oder beim Aufbau von 
Verwaltungs-Systemen. 

Zum erfolgreichen Abschluss 
einer Kooperation mit der Men-
geder Firma Moskito mit dem 
Vietnam Institute of Science and 
Technology besuchten vietna-
mesiche Wissenschaftler Dort-
mund. Dortmunder Spezialisten 
der Firma Moskito pflegen seit 
Jahren sehr gute Kontakte nach 
Vietnam. 

Ernst Prüsse lobte das Enga-
gement des Unternehmens. „Die 
erfolgreiche Arbeit  der Moskito 

GmbH hat nicht nur den Men-
schen in der Welt beim Aufbau 
von lebenswichtiger Infrastruk-

turen geholfen, sondern hat auch 
hier in Dortmund über 20 Ar-
beitsplätze geschaffen.“ 

Wissenschaftler aus Vietman hatte der SPD -Fraktionsvorsitzende und Vorsitzende des Aus-
schuss für Wirtschaftsförderung, Ernst Prüsse (5.v.r.), ins Rathaus eingeladen. 

SPD will freie Kulturszene stärken
Frühstückstreff: In Zukunft sollen Kostensteigerungen abgesichert sein
Auf Einladung des SPD-
Fraktionsvorsitzenden 
Ernst Prüsse haben sich 
kürzlich Macherinnen und 
Macher der freien Dort-
munder Kulturszene zu 
einem „Kulturfrühstück“ 
getroffen. Gemeinsam 
mit Bürgermeisterin Bir-
git Jörder, dem kulturpo-
litischen Sprecher Dirk 
Goosmann und Dezernent 
Jörg Stüdemann sind Wün-
sche und Anregungen aus-
getauscht worden, und es 
wurde überlegt, wie man 
noch besser aufeinander 
zugehen kann.

„Die freie Dortmunder Szene 
leistet einen ganz wichtigen Bei-
trag für ein buntes, vielschich-
tiges, attraktives Kulturleben 
in unserer Stadt, das es zu stär-
ken und dauerhaft abzusichern 
gilt“, betonten die Politiker zu 
Beginn des Treffens. Deshalb 
wolle man hinterfragen, wo es 
Probleme oder Verbesserungs-
bedarfe gibt.

Jährlich besuchen rund 
300 000 Menschen die frei-
en Theaterspielstätten, stehen 
Schlange für Geierabendkarten, 
besuchen Kreativ-Kurse oder er-
leben begeistert bei der Theater-
nacht das Open-Air-Spektakel. 
20 städtische Programme för-
dern Kunst- und Kulturvereine, 
freie Theater, Jazz- und Rock-
musik, Literatur oder Stadt-
teilkulturarbeit. Damit werden 
Veranstaltungen in Stadtbezir-
ken organisiert, interkulturelle 
Projekte umgesetzt oder kin-
derkulturpädagogische Ange-
bote gemacht. Sie helfen mit, 
den Dortmundern ein abwechs-

lungsreiches, ansprechendes und 
anspruchsvolles Programm zu 
bieten.  

Die zehn freien Kulturzentren 
mit ihren traditionsreichen Häu-
sern wie Domicil, Balou, Thea-
ter Fletch Bizzel, Künstlerhaus 
und Depot erhalten zusammen 
jährlich einen städtischen Zu-
schuss von 647 000 Euro – dies 
sind 1,10 Euro je Einwohner. 

Viel bewegen
Insgesamt wird also mit rela-

tiv wenig Geld viel in Dortmund 
bewegt. Doch die Verantwort-
lichen befürchten,  Angebot und 
Anspruch auf Dauer nicht hal-
ten zu können, wenn der stän-
dig steigende Kostendruck nicht 

aufgefangen werden kann. 
Für ihre Probleme fanden die 

Kulturleute bei der SPD ein of-
fenes Ohr. Man wolle helfen, si-
gnalisierte Dirk Goosmann und 
versprach für seine Fraktion, 
sich gemeinsam mit Kulturde-
zernent Jörg Stüdemann für eine 
Verbesserung der Finanzsituati-
on zu verwenden. 

Auf Wunsch der Kulturszene 
wurde ein Workshop verabredet, 
um Synergien herauszufinden 
und mehr gemeinsame Akti-
onen auch mit Blick auf die Eu-
ropäische Kulturhauptstadt 2010 
anzugehen. In dem Zusammen-
hang sollen die für RUHR.2010 
geplanten Dortmunder Projekte 
der Freien Szene auf ihre Mach-
barkeit überprüft und in eine 

städtische Finanzierung einbe-
zogen werden. Besonders wich-
tig war den  Kulturschaffenden 
die Zusage der Politik, trotz 
knapper Kassen die Projekt-
mittel für die freie Kulturarbeit 
nicht antasten zu wollen. 

Die dauerhafte Lebensfähig-
keit der unterschiedlichen kul-
turellen Bereiche solle durch 
klare Vereinbarungen und eine 
stärkere institutionelle Förde-
rung erreicht werden, in der dar-
über hinaus eine Anpassung bei 
Preissteigerungen abgesichert 
werden muss. Die Frühstücks-
runde zeigte sich anschließend 
sehr zufrieden mit den verabre-
deten Ergebnissen und will sich 
in einem Jahr erneut treffen, um 
ein Resümee zu ziehen. 

SPD-Fraktionsvorsitzender Ernst Prüsse, der kulturpolitische Sprecher Dirk Goosmann und 
Kulturdezernent Jörg Stüdemann beim Frühstück mit der freien Kulturszene.
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Dortmund spielt oben mit!
Hitlisten sehen unsere Stadt gut aufgestellt: DO vor Essen
Jeder BVB-Fan will am 
Ende des Spieltages seh-
en, wo sein Verein in der 
Tabelle steht. Auch Städ-
te werden nach unter-
schiedlichsten Kriterien 
verglichen. Und siehe da: 
Dortmund spielt zuneh-
mend oben mit und konn-
te sich sogar aktuell um 5 
Ränge verbessert. 

Die Initiative Neue Soziale 
Marktwirtschaft (INSM) und die  
Zeitschrift WirtschaftsWoche 
haben das Städteranking zum 
fünften Mal aufgelegt. Natür-
lich kann unsere Stadt mit Lan-
deshauptstädten wie München 
und Stuttgart nicht mithalten. 
Vor allem wegen der noch viel 
zu hohen Arbeitslosenzahlen. 
Aber im Vergleich zu anderen 
Revierstädten stehen wir ziem-
lich gut da. 

So sieht das „Hamburgische 

Weltwirtschaftsinstitut“ bei 
einem aktuellen Städteranking 
von 30 Städten Dortmund auf 
Platz 10 – vor Düsseldorf (11), 
Essen (19), Duisburg (21) und 
Bochum (27). Die Zeitschrift 
„Capital“ hat im letzten Jahr 
60 Städte untersucht und setzt 
Dortmund auf Rang 27 – auch 
hier vor Essen (35), Bochum 
(50) und Duisburg (53).

Die Zukunftsaussichten Dort-
munds werden gut eingeschätzt. 
Ein Demographie-Index des 
„Kölner Instituts der deutschen 
Wirtschaft“ sieht unsere Stadt 
auf Platz 22 – knapp hinter Bo-
chum– aber wieder deutlich vor 
Duisburg und Essen. 

Auch die Wirtschaft fühlt 
sich in Dortmund wohl. Beim 
Zufriedenheits-Index der Un-
ternehmen setzt das „Institut 
der deutschen Wirtschaft“ un-
sere Stadt auf Platz 17 von 50 
– erneut weit vor Essen, Bo-

chum und Duisburg. Und die 
Zeitschrift „Wirtschaftswoche“ 
bescheinigt Dortmund bei der 
Wirtschaftsfreundlichkeit den 
Platz 11 von 50. Deshalb planen 
nach einer Erhebung der Firma 
„Ernst & Young“ auch nur 6% 
der Unternehmen Standortver-
lagerungen, während es in Düs-
seldorf und Duisburg 9% und in 
Essen und Bochum 8% sind.

Alle diese Zahlen spiegeln 
sich in der Lebenszufriedenheit 
der Dortmunder wider. Die „Ini-
tiative Perspektive Deutschland“ 
hat die Frage gestellt: „Alles in 
allem kann man in dem Ort, wo 
ich wohne, sehr gut leben.“ In 
Dortmund haben dies 70% be-
jaht, was unserer Stadt einen 
hervorragenden 8. Platz unter 
den Top 15 verschafft. Das Im-
mobilienunternehmen „Kem-
pers“ gibt dem Westenhellweg 
von 180 deutschen Einkaufsstra-
ßen den Platz 9.

Aufwärts geht‘s  im Städ-
teranking. In der Bundesli-
ga ist Dortmund laut Focus 
mit 73 000 Zuschauern im 
Schnitt pro Spiel schon Krö-
sus der Liga.    Quelle: INSM

 An der Gesundheitspolitik  
und -versorgung wird viel 
Kritik geübt. Aber es geht 
auch anders. Ein gutes Bei-
spiel zeigt sich im Stadtbe-
zirk Hörde, dem Fachleute 
eine ausgezeichnete Ge-
sundheitsversorgung be-
scheinigen.

 
Drei Krankenhäuser gibt es 

hier: Bethanien, Josefs-Hospital 
und Hütten-Hospital. „Und alle 
haben ein eigenes Versorgungs-
profil entwickelt, um Konkur-
renz zu vermeiden“, beschreibt 
Pfarrer Ubbo de Boer von der 
Geschäftsleitung des Kranken-
hauses Bethanien die erfreuliche 
Situation.

 Die Kliniken haben sich spe-
zialisiert. Das Hüttenhospital 
verfügt über eine leistungsfähi-
ge Geriatrie sowie eine spezielle 
Intensivabteilung für Schlagan-
fallpatienten. Die angeschlos-
sene Tagesklinik unterstützt Pa-
tienten mit Reha-Maßnahmen 
und Physiotherapie. Auch Al-
tersdemenz wird hier behandelt.  
Das Krankenhaus Bethanien be-
heimatet eine bundesweit aner-
kannte Orthopädie, die in Dort-
mund die absolute Spitze bei 
Hüft- und Gelenkoperationen 
ist. Einen guten Namen hat sich 
das  Haus auch bei der Behand-
lung von Wirbelsäulenerkran-
kungen  gemacht. Das Josefs-
Hospital  hat eine Fachklinik für 
Gynäkologie und Geburtshilfe. 
Die Urologie sowie die medizi-
nische Abteilung mit den dort 
durchgeführten Magen- und 
Darmspiegelungen haben einen 

ausgezeichneten Ruf. SPD-Be-
zirksbürgermeister Manfred 
Renno lobt die gute  ortsnahe 
Versorgung. „Die Trägervielfalt 
der Hörder Gesundheitsversor-
gung hat sich hervorragend be-
währt.“ 

Die Hörder Krankenhäuser 
kooperieren eng mit nieder-
gelassenen Ärzten, um Dop-
peluntersuchungen und lange 
Wartezeiten zu vermeiden. Re-
gelmäßig tauschen sich die me-
dizinischen Fachleute aus. 

Für schnellstmöglichen Da-
tenaustausch zwischen den drei 
Kliniken, Ärztehäusern und 
Fachambulanzen  sorgt eine um-
fassende Vernetzung.  „Aber alle 
unsere Leistungen haben ihren 
Preis. Auch die Hörder Kliniken 
sind durch chronische Unterfi-
nanzierung belastet“, stellt Ub-
bo de Boer fest. Bei der dualen 
Finanzierung werden die Be-
handlungskosten von den Kran-
kenkassen getragen. Das Land 

NRW  fördert den Aus- und 
Umbau sowie die medizinische 
Ausstattung. „Aber die Landes-
regierung hält sich vornehm zu-
rück und nimmt in Kauf, dass 
NRW  bei den Fördermitteln an 
drittletzter Stelle liegt“, übt Ren-
no Kritik.

 Deshalb muss Bethanien die 
Bauunterhaltung und Verbesse-
rungen der medizinischen Infra-
struktur überwiegend mit Eigen-
mitteln bewältigen. Ein weiteres 
Problem sind die Abrechnungen 
mit den Krankenkassen, die 
nicht die realen Kostensteige-
rungen abdecken. Durch die 
chronische Unterfinanzierung 
droht ein Personalabbau, der 
letztlich die medizinische Ver-
sorgung beeinträchtigen kann.

 Hier ist auch die soziale Ver-
antwortung der SPD – Fraktion 
gefordert. Man will auf Landes- 
und Bundesebene Einfluß neh-
men, denn das Wohl der Pati-
enten hat absolute Priorität!

Das Bethanien-Krankenhaus in Dortmund Hörde beheimatet 
unter anderem eine bundesweit anerkannte Orthopädie und 
leistet einen wichtigen Beitrag für die Gesundheitsversor-
gung im Stadtbezirk Hörde. 

Gesundheitsversorgung     
in Hörde vorbildlich 


